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unb bag SSeftibät. gür Abenbbefudje ift bie eïeftrifc£)e

Seteuçbtung eingerichtet.
®ie Sauzeit bauerte nom 15. Juni 1917 bi§ put

1. Dftober 1918. ®ie oerfügbarett ©elbmittet geboten
ber 33 au fir m a — nach bem .£nnfd)ieb beg |)erra 3 off
ift fie St auf er & Streit — äufferfte Sparfandeit.
®er ganze Sau foftet runb eine Siertetmillion. jeidper
oon âtnteilfc£)einen gibt eg big tjeute 217 mit gr. 39,000,
SRitgtieber, bie Jahresbeiträge gatjlen, 23 mit Jr. 400.
®iefe unb bie Anteitfdjeinzeichner muffen fid) metiren,
bamit ber Setrieb gebectt raerben tann. ®ie Serner
Hünftler, namentlich bie Seftion ber SRater, Sitbt)auer
unb Ard)iteften, tonnen oon ftd) fagen, bafs fie fid) fetbft
geholfen unb bei ben Hunftfreunben unb roeiten Greifen
ber Seoölferung roerttätige, opferwillige Unterftiipung
gefunben haben- muf auch weite fo bleiben, menn
bie Serner Hunft, beren Hraft unb ©igenart oiet gerühmt
mirb, gebeifjen folt. („Sunb.")

Sic bauliche Ausgcftattung öcr Sujerncr Seeufer
bitbet in Sutern ben ©egenftanb mannigfacher @rörte=

rungen. ®er Stabtrat hat füngft einen 3Bettberoerb oer=
anftaltet, ber in biefer Sezielpng Jbeen unb ißtäne
bringen follte. Seiber bot biefer SEBettbemerb beg Drigi=
netten unb ®urd)fchtagenben nicht oiet. Unterbeffen ift
auch bie prioate Jnitiatioe nicht müpig geblieben. ARerr

St. SDtutt) grünbete eine „Hurparf=@efeltfct)aft in üujern",
eine ©enoffenfdjaft unter biefent ütamen. ©egenroärtig
hat biefe ©enoffenfdfaft ein ftotteS ißrojeft über bie Aug'=

geftaltung eine§ Hurparfeg unb bie @r rid) tun g einer
Hurmittet »Anlage auSgeftettt. Atg Purpart hatte
bie fo fchön an ber ^patbe unb am See gelegene fpaitferfdje
SRatte p bienen. ®ort mären aud) Hurmittel jit inftat=
tieren. A(g fotdje finb in Augficßt genommen: eine

ïrinf'hatte mit ber Auggabe oon 2Ritd), ÜRotfen, Hepb©
unb Joghurt ufro., eine grofje 3BanbeIf)aIte, ein Jnt)ata=
torium unb ein Jnftitut für ippbrotherapie. Jut Oft»
teil beg Hurparfes mürbe fic£) ein tomfortabet au§geftat=
teteS Stranb= unb Seebab befinben. ®em projette beS

Ardjiteften Sringotf, beg SerfafferS beg gefd)il=
berten ißtaneg, liegt ber ©ebattfe pgrunbe, bafs eS für
ben grembenplat) Sujeru oon größter Sebeutung ift,
bag bie Jrembenmett ihren Aufenthalt in Cujern oer=
tängert unb Anftalten oorhanben finb, bie neben ber
tanbfchafttichen Schönheit, SujernS größter Attraftion,
in biefer ^inficßt p mirfen geeignet finb.

gitr bie hatttichc ©rrocttcrung im Siirgerfpital iit
Sotothurit, ©rftetlung oon brei .ftranfenjimmern unb
einer fanitären Anlage, bemittigte bie Sürgergenteinbe=
Serfammtttng ben nötigen Hrebit.

®cr Sau unb ©rmcrb oon Arhcttcrmohnuttgen in
Safet burch ben Staat, ein Antrag oon ®r. Strub,
mürbe oom ©rofjen SRat mit 70 gegen 19 Stimmen
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erheblich ert'tärt. ®er Antrag tautet: „®er tRegierunggiut
mirb eingetaben, bie Sereitftetlung oon Arbeiterroohnungeit
buret) Sau unb ©rtoerb geeigneter SSBohngebäube itnoe»

pgtid) an bie |janb p nehmen unb bem ©roffen Aatc

hierüber bie nötigen Sortagen zu unterbreiten."
Sauticheè ttit5 Schaffhaufeu. ®er Stabtrat

fdjloh im erften Stod beg fpatbenbaueg meitere oie*
9totroohuungen einrichten p taffen. ®amit fte
bann im fpalbenbau jehn Slotmohuungen eingerichtet
®ie ©inrichtung berfetben oerurfadjte bebeutenb roenigei

Saut'often, atg menn £)oIzbaraden erftettt morben mären-

©iit neueg aargauifchcê Hrcigfpital. ©ine non ben

©rojpcäten beg Hreifeg SBohlen einberufene Serfamnu
lung hörte ein iReferat oon .fperrn 20. Süthp über ben

Sau etneê fïrei§fpitat§ für ben Sejirf Sremgarten an-

®ie Sebürfnisfrage mttrbe bejaht- Sebenfen bringt ök

Jinanjierung, inbem für 40 Setten mit einer Saufuntinf
oott 600,000 Jranfen gerechnet roerben ntup. ©inig"
Sotanten fpradjen ftdE) grunbfätftid) ebenfattê günftig au»-

Junt Schluß rourbe ein Sefchtup gefaxt, roeld)er ben

©emeinberat StBohten mit ben Sorarbeiten betraut utu

benfetben ermächtigt, ein Komitee p bitben.
©ttt iteucé ^antonaI6anf=®ct»äubc tu Jraucnffl®

mirb geplant. ©§ beftefjen für baëfetbe 2 projette; bn^
eine fieht ben Abbrud) be§ fantonaten ©efângniffeë, be»

„Stades" unb be§ Sauterfchen §aufe§ oor, ba§ anber^

einen tReubau auf bem ^ßtap beim „^irfchen".
®er Sau einer Jlicgerhattc in Jraucnfelö ift 5^

.Ronfurrenfj au§gefct)ricben. ®ie Höften ber Anlage, btf

ben erften Schritt für bie ©rridpung einer Jtiegerftatm"
in Jrauenfetb bebeutet, merben pr Apätfte oon ber
meinbe, pr ^ätfte oon ber @ibgenoffenfd)aft getragen
®ie Ajatte mirb. pr Aufnahme oon oicr Apparaten ete

gerichtet unb Eommt neben bas fogenannte ,,JSotvigo"
auf ber Attmenb p ftehen, ber iß tat), ber ooit ber Jtiege^
abteitung als ber gegebene Stanbort für bie Anlage ein»

Jtiegerftüt)punftes bezeichnet morben ift. î)er ißtah
ber Apatte mirb in ziemlich roeitem Hreife burd) ißlanierunö
at§ Start= unb Öanbungsptat) h^ns^tchtet, mie el "i
Aitforberungen eine§ mititärifd)en Stühpunt'te§ oerlang^'

6(^U?ci5er
Solange man unter Hunftgeraerbe bie ^»erfteflu^ö

bon ißrnutftüden unb Auêfietlungêrei^ern öerftanb un

fofange man babei auf bie Aad)at)mung alter E)iftorifc9^
Stüde bebadjt mar, fotange fpiette bag Hunftgetucr^
in ber Schtoeij feine tjenforragenbe Spotte. Unb

_

n"

finb heute red)t froh barüber, bafj uns nid)t bie ïrabitt?.
beg Pcrfü^ten Aadjempfinbeng fo tief rote anberti "
Stute ftedt unb bah fnei fetjaffen fönneu, fo
eg bag Sebürfnig unb bie gebtetenbe Stunbe non ü»

berlangt.
®enn bag Hunftgeroerbe hat fit^ t^ute fo

bem ofratifier t, bah eg eigenttid) am gefdjeiteften fe^
fatfdh gtäuzenben Aamen ablegen mürbe. Seit
fdjon fpricht man bon ©eroerbefunft, unb bag ^roitt befagen, bah otteg ©eroerbe, foroeit eg nicht
nod) nicht pr Serroenbung beftimmte JroifdjenfWf
ober Perborgene Sonftruftiongglieber fetjafft, heute

fünftterifcher Jorm auftreten foil. ^SBag man unter biefer fünftterifdhen Jorm Jß "
ftehen hut, geigt Pietteicht am flatften bie ©ntroiaW {
beg Jnbuftriebaueg. SBenn man bor einem Jahe^L
noch einen fchönen gabtifbau erftetlen- roottte, flocht
ein ÜRufter bon glafierten Steinen in feine Sacff»«
roänbe ober man gab bem ©angeu bie ©rfcheinung
mittelalterlichen Schtoffeg, roie man eg eben bei"®j ^
®ie beutige Jabrif ift hingegen ftreug fachtieh» '
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und das Vestibül. Für Abendbesuche ist die elektrische
Beleuchtung eingerichtet.

Die Bauzeit dauerte vom 15. Juni 1917 bis zum
1. Oktober 1918. Die verfügbaren Geldmittel geboten
der Bau firm a — nach dem Hinschied des Herrn Joß
ist sie Kl a us er à Streit — äußerste Sparsamkeit.
Der ganze Bau kostet rund eine Viertelmillion. Zeichner
von Anteilscheinen gibt es bis heute 21? mit Fr. 39,909,
Mitglieder, die Jahresbeiträge zahlen, 23 mit Fr. 400.
Diese und die Anteilscheinzeichner müssen sich mehren,
damit der Betrieb gedeckt werden kann. Die Berner
Künstler, namentlich die Sektion der Maler, Bildhauer
uud Architekten, können von sich sagen, daß sie sich selbst
geholfen und bei den.Kunstfreunden und weiten Kreisen
der Bevölkerung werktätige, opferwillige Unterstützung
gefunden haben. Das muß auch weiter so bleiben, wenn
die Berner Kunst, deren Kraft und Eigenart viel gerühmt
wird, gedeihen soll. („Bund.")

Die bauliche Ausgestaltung der Luzerner Seeuser
bildet in Luzern den Gegenstand mannigfacher Erörte-
rungen. Der Stadtrat hat jüngst einen Wettbewerb ver-
anstaltet, der in dieser Beziehung Ideen und Pläne
bringen sollte. Leider bot dieser Wettbewerb des Origi-
nellen und Durchschlagenden nicht viel. Unterdessen ist
auch die private Initiative nicht müßig geblieben. .Herr
Bl. Muth gründete eine „Kurpark-Gesellschaft in Luzern",
eine Genossenschaft unter diesem Namen. Gegenwärtig
hat diese Genossenschaft ein flottes Projekt über die Aus-
gestaltung eines Kurparkes und die Errichtung einer
Kurmittel-Anlage ausgestellt. Als Kurpark hatte
die so schön an der Halde und am See gelegene Hausersche
Matte zu dienen. Dort wären auch Kurmittel zu instal-
lieren. Als solche sind in Aussicht genommen! eine

Trinkhalle mit der Ausgabe von Milch, Molken, Képhir
und Joghurt usw., eine große Wandelhalle, ein Inhala-
torium und ein Institut für Hydrotherapie. Im Ost-
teil des Kurparkes würde sich ein komfortabel ausgestat-
tetes Strand- und Seebad befinden. Dem Projekte des

Architekten Bring ols, des Verfassers des geschil-
derten Planes, liegt der Gedanke zugrunde, daß es für
den Fremdenplatz Luzern von größter Bedeutung ist,
daß die Fremdenwelt ihren Aufenthalt in Luzern ver-
längert und Anstalten vorhanden sind, die neben der
landschaftlichen Schönheit, Luzerns größter Attraktion,
in dieser Hinsicht zu wirken geeignet sind.

Für die bauliche Erweiterung im Bürgerspital in
Solothurn, Erstellung von drei Krankenzimmern und
einer sanitären Anlage, bewilligte die Bürgergemeinde-
Versammlung den nötigen Kredit.

Der Bau und Erwerb von Arbeiterwohnungen in
Basel durch den Staat, ein Antrag von Dr. Strub,
wurde vom Großen Rat mit 70 gegen 19 Stimmen
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erheblich erklärt. Der Antrag lautet: „Der Regierungsrat
wird eingeladen, die Bereitstellung von Arbeiterwohnungen
durch Bau und Erwerb geeigneter Wohngebäude unver-

züglich an die Hand zu nehmen und dem Großen Rate

hierüber die nötigen Vorlagen zu unterbreiten."
Bauliches aus Schasfhausen. Der Stadtrat be-

schloß im ersten Stock des Haldenbaues weitere vier
Notwohnungen einrichten zu lassen. Damit sind

dann im Haldenbau zehn Notwohnungen eingerichtet-

Die Einrichtung derselben verursachte bedeutend weniger

Baukosten, als wenn Holzbaracken erstellt worden wären-

Ein neues aargauisches Kreisspital. Eine von den

Großräten des Kreises Wohlen einberufene Versannn-
lung hörte ein Referat von Herrn W. Lüthy über de»

Bau eines Kreisspitals für den Bezirk Bremgarten an-

Die Bedürfnisfrage wurde bejaht. Bedenken bringt die

Finanzierung, indem für 40 Betten mit einer BausunuN
von 000,000 Franken gerechnet werden muß. Einigt
Votanten sprachen sich grundsätzlich ebenfalls günstig aus-

Zum Schluß wurde ein Beschluß gesaßt, welcher den

Gemeinderat Wohlen mit den Vorarbeiten betraut um

denselben ermächtigt, ein Komitee zu bilden.
Ein neues Kantonalbank-Gebäude in Frauenstld

wird geplant. Es bestehen für dasselbe 2 Projekte; das

eine sieht den Abbruch des kantonalen Gefängnisses, de-'

„Stockes" und des Sauterschen Hauses vor, das andere

einen Neubau auf dem Platz beim „Hirschen".
Der Bau einer Fliegerhalle in Frauenfeld ist ZP

Konkurrenz ausgeschrieben. Die Kosten der Anlage, die

den ersten Schritt für die Errichtung einer Fliegerstatic»'
in Frauenseld bedeutet, werden zur Hälfte von der
meinde, zur Hälfte von der Eidgenossenschaft getragch'
Die Halle wird zur Aufnahme von vier Apparaten eim

gerichtet und kommt neben das sogenannte „Polygon
auf der Allmend zu stehen, der Platz, der von der Fliege^
abteilung als der gegebene Standort für die Anlage eine?

Fliegerstützpunktes bezeichnet worden ist. Der Platz vM'

der Halle wird in ziemlich weitem Kreise durch Planierung
als Start- uud Landungsplatz hergerichtet, wie es m

Anforderungen eines militärischen Stützpunktes verlangen-

Schweizer Kunstgewerbe.
Solange man unter Kunstgewerbe die Herstellung

von Prunkstücken und Ausstellungsreißern verstand um

solange man dabei auf die Nachahmung alter historisch
Stücke bedacht war, solange spielte das Kunstgewer^
in der Schweiz keine hervorragende Rolle. Und ^
sind heute recht froh darüber, daß uns nicht die TraditM
des versüßten Nachempfindens so tief wie andern si

Blute steckt und daß wir frei schaffen können, so 4'

es das Bedürfnis und die gebietende Stunde von m
verlangt.

Denn das Kunstgewerbe hat sich heute so

demokratisiert, daß es eigentlich am gescheitesten
falsch glänzenden Namen ablegen würde. Seit
schon spricht man von Gewerbekunst, und das 2öo

will besagen, daß alles Gewerbe, soweit es nicht blov '

noch nicht zur Verwendung bestimmte ZwischenstUl
oder verborgene Konstruktionsglieder schafft, heute

künstlerischer Form auftreten soll.
Was man unter dieser künstlerischen Form ZM,

stehen hat, zeigt vielleicht am klarsten die Entwialu^
des Industriebaues. Wenn man vor einem Jahrze" „
noch einen schönen Fabrikbau erstellen- wollte, st^t W

ein Muster von glasierten Steinen in seine Backst^

wände oder man gab dem Ganzen die Erscheinung
mittelalterlichen Schlosses, wie man es eben versw ^
Die heutige Fabrik ist hingegen streng sachlich, si
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"<bt§ t)or ûjg j^ag ffg ift unb meift feine $ierarteu
,-5 ^ie ja atle mit ihrem ftrengen .gmecf im SSibetfprucb

ffl'a '" gute SBitfung beruht nur auf ber fiarfeu
^TOltnng ber Staffen unb ouf ben mofjtberecfjneten
J"^güttniffen ber DRaffe; nicht mef)r bag Seforieren,
Zubern bag ©eftalten ift freute allein mafjgebenb.

j
®o tnerben nicfjt nur unfere Slrbeiteftätten gebaut,

,°"°ern audi) unfere 3Bof)nftät(en, unb mie fie gebaut
jr^°en, fo merben fie auggeftattet in ibrem Snnern.

u äße Regierungen unb ©emeinben, an aße großen
s löerblicfjen Unternehmungen tritt bie ffrage heran,
j,'® öberad burcb grofjgebacbteg gemeinfameg Schaffen
^ Uibeiter unb ber einfach lebenbe Rürger untergebracht

afiit" ^ fiucr ernften $eit ift bie* einer Rot
uogubelfen, unb ba bätfcn mir un g nicht mehr mit
ta? Icippifchen Sun beg alten ßunftgemerbeg
~ Wfen. Rippfadben auf ßlabier unb ©chranf in unfern
figen 3Ran braucht bag SBoct nur au?j$ufpre(ben,

mit oder Sntfchiebeubeit abzulehnen,

j
2Bie ber Sßobnunggnot ju fteuern ift, fo muh auch

rJE 9uten unb billigen, bureßaug ernftgemeinten §auê=
* 9eforgt roerben. ifleg mag blofje ÜRobe ift, mag

bermutlidb in ein paar Salden nicht mepr anfepen I

f

mag, bag ift in Reiten ber Robfioffnot mirtfcßaftlicbe
Rerfcßroenbung. Rur mag an fünftlerifcber ©eftaltung
fo reich unb reif ift, baß eg beg äßoblgefafleng bon
©enerationen ficher fein Eann, barf beute'noch in ben
fpanbel fommen. Unb bie Rerfaufgorganifation muh
fo fiebern Roben haben, bah für Bmifdjenbanbet unb
Rropaganba fein ©elb berloren merben barf. Ser Rer=
banb fcßroeigerifcher Äonfumbereine bat bie Rergebung
fofeher fRübel unb ihren Rertrieb an bie fpanb genommen
uub bamit eine burchaug zeitgemäfse Sat boßbraeßt;
hoffentlich ift ber ©rfolg bon entfpreebenber Surcb=
fdblagëfraft.

9Ran mihberftebe mich nicht, menu ich bon ernfter
unb gebiegener Slugftattmig ber SBobnung fpreche. 3e
mahboKer aßeg Rotmenbige ift, um fo erfreulicher
mirfen jene Singe, bie greube unb Scbetiggenuh in bie
Limmer bringen: bag Rilb an ber RSanb unb bie
Rlume auf bem Sifcß, ®er beutige SBanbfchmucf faßte
nicht mehr belanglog fein ; eg ift beute möglich, um
befeßetbenen Rreig gute ßunftroerfe auf bie I)e*an=
machfenbe ©eneration mirfen ju laffen. ©rapbifche
Rlätter erfter fehroeijerifeßer ßünftler finb beute für
jebermann erfcbroinglich. ßier bat unfer natiotialeg

A.-G. raadqttarfer
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nchts vor als was sie ist und weist keine Zierarten
ü n ^ M alle mit ihrem strengen Zweck im Widerspruch

M? ' ^îe gute Wirkung beruht nur auf der starken
Gestaltung der Massen und auf den wohlberechneten
Verhältnissen der Masse; nicht mehr das Dekorieren,
ändern das Gestalten ist heute allein maßgebend,

î
So werden nicht nur unsere Arbeitsstätten gebaut,

^"dern auch unsere Wohnstätten, und wie sie gebaut
A^ben, so werden sie ausgestattet in ihrem Innern.
' u alle Regierungen und Gemeinden, an alle großen
^ »verblichen Unternehmungen tritt die Frage heran,

^ überall durch großgedachtes gemeinsames Schaffen
" Arbeiter und der einfach lebende Bürger untergebracht

ab ^ kann. In einer ernsten Zeit ist hier einer Not
"°zuhelfen, und da dürfen wir uns nicht mehr mit

/às läppischen Tun des alten Kunstgewerbes
helfen. Nippsachen aus Klavier und Schrank in unsern
agen? Man braucht das Wort nur auszusprechen,
"l »s mit aller Entschiedenheit abzulehnen.

Wie der Wohnungsnot zu steuern ist, so muß auch
lluten und billigen, durchaus ernstgemeinten Haus-

t gesorgt werden. Alles was bloße Mode ist, was
vermutlich in ein paar Jahren nicht mehr ansehen »

>

mag, das ist in Zeiten der Rohstoffnot wirtschaftliche
Verschwendung. Nur was an künstlerischer Gestaltung
so reich und reif ist, daß es des Wohlgefallens von
Generationen sicher sein kann, darf heute'noch in den
Handel kommen. Und die Verkaufsorganisation muß
so sichern Boden haben, daß für Zwischenhandel und
Propaganda kein Geld verloren werden darf. Der Ver-
band schweizerischer Konsumvereine hat die Vergebung
solcher Möbel und ihren Vertrieb an die Hand genommen
uud damit eine durchaus zeitgemäße Tat vollbracht;
hoffentlich ist der Erfolg von entsprechender Durch-
schlagskraft.

Man mißverstehe mich nicht, wenn ich von ernster
und gediegener Ausstattung der Wohnung spreche. Je
maßvoller alles Notwendige ist, um so erfreulicher
wirken jene Dinge, die Freude und Lebensgenuß in die
Zimmer bringen: das Bild an der Wand und die
Blume auf dem Tisch. Der heutige Wandschmuck sollte
nicht mehr belanglos sein; es ist hente möglich, um
bescheidenen Preis gute Kunstwerke auf die heran-
wachsende Generation wirken zu lassen. Graphische
Blätter erster schweizerischer Künstler sind heute für
jedermann erschwinglich. Hier hat unser nationales

A.-K. !z«llllilà
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®ewerbe bis freute feine pöcpften fünftlerifcpen Seiftungen
^exüorgebradEjt, unb jebeS iipauS foHte i^rer teilhaftig
werben.

Sie ©ehraucpsferamif fowopl wie bie fünftlerifcpe 9Safe
bat fidj in ben legten Sapren fepr erfteuIicE) entwickelt.
@ie ift auS alter Bauernfunft perborgegangen unb
bringt beren garbenfreube noch nicht gang wie in alter
geit aber both fcpon gufriebenfteflenb in unfere SBopn»

nngen. ©elbft baS Borgetlan pat neuetbingS wieber
in her ©cpweig eine ©tätte gefnnben ; bis es aber wirtlich
bie Bebürfniffe be§ SanbeS gu bechert bermag, werben
wir wohl ben SBeltfrieben abwarten miiffen.

gur SluSftattung ber Söopnung gehört anch ber
Btöbel» unb äöanbftoff, unb auch pier beginnen wir,
unS bom luSlanb gu befreien unb ®ewebe perguftetlen,
bie unfetm nationalen ©efcpmacf — benn enblich haben
wir wieber einen foltpen ober both einen Slnfap bagu —
genehm wirb. BefonberS finb eS bie ©larner ©toff»
bruder, bie fcpweigerifcpe betoratibe Sünftler mit @r=

folg gu werben berfpcetpen. Sfucp pabe ich in bem Raunte
eines Basier tüfrcpiteften auf ber gürcper SBerfbunb»
auëftelïung gang borgüglicpe ©toffe gefehen, bie bon
einer int Sienfte ber ©emeinnüpigfeit ftepenben Basier
Sßebftube ^ergeftellt werben.

Räcpft bem Bilb ber bornehmfte ©cpmud ber
üüBopnuug — benn wie baS Bilb geugt er nitht nur
bon Reicptum unb iiberflüffigcm ®elb, fonbern bon
einer gewiffen geiftigen fpöpe — ift baS fthön gehnnbene
Such- Surcp bie gufäOigfeiten beS ériegeS werben
unS h^ute nitht mehr biete Bücher in unperfönlicpewt,
wenn auch oft recpt annehmbarem Berlegereinbanb
geliefert. §eute Iaht ber Bucppänbler wieber beim
peimifcpen Bucpbinber arbeiten, unb wa§ babei heraus»
fommt, ift überaus erfreulich, wie fich jebermann über»
geügen fann, ber bie SluSlagen einiger Ejtefiger Buch»
hanblung'en fich anfiept.

Sie gortfcpritte beS fcpweigerifcpen ßunftgewerbeS
tonnen heute nicht mehr in wenigen geilen angebeutet
werben; fie finb bagu fcpon gu bebeutenb geworben.
BtancpeS ift noch «icpt fo, wie man eS gerne hüben
möchte, aber eS beffert, es beffert alle Sage. ©cpon
ift ber gall feltener geworben, bah «um mürrifch aitS
einem Sabengefcpäft perauSfotnmt, weil man auch gar
nichts fanb, was einem wirtlich greube machen tonnte.
8n ein paar Satiren ift eS wirtlich faft gur Unmöglich»
feit geworben.

(Sllbert Baur in ber „National geitung".)

ÎPie Jtufr tw torn
fit ftümpftm?

Ricpt feiten muhte in letter geit bie Beobachtung
gcmacpt werben, bah neuere Unternehmungen in ber
.gwlgbiegerei bie gu biegenben fpölger einer unfachgemäheu
Sampfbepanblung untergogen unb baburcl) auch «ur bie
ungufriebenfteltenbften BiegereiarbeitSrefultate erzielen
tonnten, auch befonberS f)of)e älrbeitSunfofien waren ba=

mit oerbunben, bie fiel) hätten leicht oermeiben laffeu
tonnen. SeSpalb fei einmal in ben oorliegenben geilen
auf jene SampfbepanblungSmanier oerwiefen, bie naep
ben neueren ©rfaptungen praftifcp am beften nutzbar war.

gebeS £>ofg wirb unmittelbar oor bem Biegen ge=
bämpft, bamit eS weiep wirb, bamit bie innig oerwaep»
fenen unb gegenfeitig gebunbenen .jpolgfaferfcpicpten ge=
lodert nnb aufgefcploffen werben unb bamit bie einzelnen
•jbolgfaferfcpicpten bei ber bttreh ba§ Biegen oerurfachten
Sageroeränberung fiep nicht nur leichter oerfepieben, fon»
bem auch wieber innig oerbinben tonnen, wa§ burch

bie im fpolg befinblicpen ©iweifjftoffe, Proteine unb gell'
ftoffe erfolgt. Sa§ Sümpfen beb .öolgeS oor bem Biegen
ift mithin eine aufjerorbentlicp wichtige SRanipulatiow
fpiergu ift nun nicht nur ein Sampf oon beftimmter
Temperatur unb oon gewiffer Spannung notwenbig/
fonbern auep bie Sauer ber SämpfungSbepanblung felbft

ift oon wefentlichem ©inffufj für baS giel ber erwünfepten
inneren oorübergehenben Befcpaffenpeit bes gu biegenben

£olgeS.
®§ ift burepaus niept gleichgültig, ob ba§ gu biegenbe

.jpolgftücf etwa nur 20 911 inuten ober meprere ©tunben
pinburcp gebämpft wirb unb ift eine .jpolgbämpfung jum
gweefe beS BiegenS eine gang anbere |tolgbepanblung§'
manipulation, als etwa jene, bie gum Beifpiel bei Rot*

bucpenpölgern fo häufig fepon in ©ägewerten angewenbet
wirb unb beren ©nbjmecf lebiglicp barin liegt, bie .pölgec

auf warmen SBegen auSgutaugen, alle überflüffigen ropen

Saftftoffe gu entfernen unb eine leicptere Srodenbepanb'
Inng perbeifüpren gu helfen utib fcpliefjlicp auep geringe^
Bipbilbungen im Unfoftenfonto ber gpolgpflege beobachtet

5« fepen.
Sic Biegereibampfbepcrnblung ift ein ©ebiet gang p

fiep, auf bem ein befonbereS SRaterialoerftänbniS gen"
fein will. Diur aufmerffame fleipig benfenbe Ülrbcitet
werben mit ©rfolg barauf tätig fein tonnen ; benn jebc®

gu biegenbe §olg, mitunter auch felbft oon ein unb ber''

felbett älrt erfordert unterfcpieblicpe Sampfbepanblunge^
SitrcpauS falfcp ift e§, §ölger burcp peipe 2Baffeï'

bäber, alfo brtrcp ©inlegen in focpenbcS Staffer gw

biegefäpig ntaepen gu wollen, auep burcp naffen un®

fpannungSlofen Slbbampf fann fein gutes Befultat
wonnen werben. Beibe BepanblungSmanieren madb'tt

ba§ SDtaterial in oiel gu langfamer Söeife unb aujjerbP
nur gang unfieper weid) unb milb. 2lucp bie ^ärbiU>0
bes .sbolgeS wirb unanfepnlicp grau, ©epr päufig abet

wirb ba§ .jbolg pierbei wafferpart, es quillt unb bte

Boren faugen fiep mit SB et ffer ooll, wa§ baS Bieget

reept erfepwert unb gu popen Brucpoerluften wäprea
be§ Biegens füprt.

Slucp ba§ Sümpfen in ben einfachen gptinbrifpl
Sampffäffern bietet niept alle ermünfepten Borteile._
eingelnen gu biegenben ©tücfe liegen barimten niept folg '

ricptig, attep ift eine rafepe ©ntnapme au§ bem ®anP
gu umftänblicp, weil immer bie gange ©tirnwanb
mepreren filappfcprauben geöffnet werben muh- u
gange ©tirnwanb bei ©ntnapme jebeS ©tücfeS gfäft'®

werben mup, ftrömt gu öfters in grofjen fJîengen P
2uft ein, woburcp ^onbenfatoerlufte auftreten «üb,'
.fteffelraum Semperaturfcpwanfung perbeigefüprt '

bie pinwieberum feine forgfältige ijolgbämpfung füt 'L
geioollten gweef herbeiführen hilft, ©ine tunlicpft fP,,.
©ntnapme ber eingelnen BiegearbeitSftücfe ift w'P g
weil im möglicpft bantpfpeihen guftanb nur bie ® '

Biegung erfolgen fann, refp. weil foleperart gebaf

^ölger befonbers feft unb fernig ausfallen fönneu-

gn neuerer geit oerwenbet man beSpalb mit |
liebe bie fogenannten Beooloerbümpffeffel. @§ ift
ein beftimmter Heffeltqp, beffen eine ©tirnwanb e«^
ftimmte ülngapl oon Beooloereingeloerfcplüffen trägt ^

fiep leidpt öffnen unb.fcpliehen laffen unb bie |)ölg^ „
Reihenfolge rtaep burcp eine innere ©inrieptung aitfuCv

tonnen. ; gt

©olcpe .feffel fönnen bann befonberS oorteupai
Berwenbung genommen werben, wenn ipre Slbmeff«'^^
ben jeweiligen BerwenbungSgwecfen befonberS
werben, woburcp alle fcpäblicpen Räume beSc+li^
auf ba§ Riinimum rebugiert finb unb bie Sföirttcpaf

feif im Sampfoerbraucp tunlicpft günftig geftelft
benn alle §olgbämpfer für Biegereigwetfe finb
oerbraueper fcplimmfter ©orte. SSBenn nun auep «i 4/
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Gewerbe bis heute seine höchsten künstlerischen Leistungen
hervorgebracht, und jedes Haus sollte ihrer teilhaftig
werden.

Die Gebrauchskeramik sowohl wie die künstlerische Vase
hat sich in den letzten Jahren sehr erfreulich entwickelt.
Sie ist aus alter Bauernkunst hervorgegangen und
bringt deren Farbenfreude noch nicht ganz wie in alter
Zeit aber doch schon zufriedenstellend in unsere Wohn-
ungen. Selbst das Porzellan hat neuerdings wieder
in der Schweiz eine Stätte gefunden; bis es aber wirklich
die Bedürfnisse des Landes zu decken vermag, werden
wir wohl den Weltfrieden abwarten müssen.

Zur Ausstattung der Wohnung gehört auch der
Möbel- und Wandstoff, und auch hier beginnen wir,
uns vom Ausland zu befreien und Gewebe herzustellen,
die unserm nationalen Geschmack — denn endlich haben
wir wieder einen solchen oder doch einen Ansatz dazu —
genehm wird. Besonders sind es die Glarner Stoff-
drucker, die schweizerische dekorative Künstler mit Er-
folg zu werden versprechen. Auch habe ich in dem Raume
eines Basler Architekten auf der Zürcher Werkbund-
ausstellung ganz vorzügliche Stoffe gesehen, die von
einer im Dienste der Gemeinnützigkeit stehenden Basler
Webstube hergestellt werden.

Nächst dem Bild der vornehmste Schmuck der
Wohnung — denn wie das Bild zeugt er nicht nur
von Reichtum und überflüssigem Geld, sondern von
einer gewissen geistigen Höhe — ist das schön gebundene
Buch. Durch die Zufälligkeiten des Krieges werden
uns heute nicht mehr viele Bücher in unpersönlichem,
wenn auch oft recht annehmbarem Verlegereinband
geliefert. Heute läßt der Buchhändler wieder beim
heimischen Buchbinder arbeiten, und was dabei heraus-
kommt, ist überaus erfreulich, wie sich jedermann über-
zeugen kann, der die Auslagen einiger hiesiger Buch-
Handlungen sich ansieht.

Die Fortschritte des schweizerischen Kunstgewerbes
können heute nicht mehr in wenigen Zeilen angedeutet
werden; sie sind dazu schon zu bedeutend geworden.
Manches ist noch nicht so, wie man es gerne haben
möchte, aber es bessert, es bessert alle Tage. Schon
ist der Fall seltener geworden, daß man mürrisch ans
einem Ladengeschäft herauskommt, weil man auch gar
nichts fand, was einem wirklich Freude machen konnte.
In ein paar Jahren ist es wirklich fast zur Unmöglich-
keit geworden.

(Albert Baur in der „National Zeitung".)

Wie sind Hölzer vor dem Wegen
zu dumpfen?

Nicht selten mußte in letzter Zeit die Beobachtung
gemacht werden, daß neuere Unternehmungen in der
Holzbiegerei die zu biegenden Hölzer einer unsachgemäßen
Dampfbehaudlung unterzogen und dadurch auch nur die
unzufriedenstellendsten Biegereiarbeitsresultate erzielen
konnten, auch besonders hohe Arbeitsunkosten waren da-
mit verbunden, die sich hätten leicht vermeiden lassen
können. Deshalb sei einmal in den vorliegenden Zeilen
aus jene Dampfbehandlungsmanier verwiesen, die nach
den neueren Erfahrungen praktisch am besten nutzbar war.

Jedes Holz wird unmittelbar vor dem Biegen ge-
dämpft, damit es weich wird, damit die innig verwach-
senen und gegenseitig gebundenen Holzfaserschichten ge-
lockert und aufgeschlossen werden und damit die einzelnen
Holzfaserschichten bei der durch das Biegen verursachten
Lagerveränderung sich nicht nur leichter verschieben, son-
dern auch wieder innig verbinden können, was durch

die im Holz befindlichen Eiweißstoffe, Proteine und Zell-
stoffe erfolgt. Das Dämpfen des Holzes vor dem Biegen
ist mithin eine außerordentlich wichtige Manipulation.
Hierzu ist nun nicht nur ein Dampf von bestimmter
Temperatur und von gewisser Spannung notwendig,
sondern auch die Dauer der Dämpfungsbehandlung selbst

ist von wesentlichem Einfluß für das Ziel der erwünschten
inneren vorübergehenden Beschaffenheit des zu biegenden

Holzes.
Es ist durchaus nicht gleichgültig, ob das zu biegende

Holzstück etwa nur 2l) Minuten oder mehrere Stunden
hindurch gedämpft wird und ist eine Holzdämpfung zum

Zwecke des Biegens eine ganz andere Holzbehandlungs-
manipulation, als etwa jene, die zum Beispiel bei Rot-
buchenhölzern so häufig schon in Sägewerken angewendet
wird und deren Endzweck lediglich darin liegt, die Hölzer
auf warmen Wegen auszulaugen, alle überflüssigen rohen

Saftstoffe zu enlfernen und eine leichtere Trockenbehand-

lung herbeiführen zu helfen und schließlich auch geringere

Rißbildungen im llnkostenkonto der Holzpflege beobachtet

zu sehen.
Die Biegereidampfbehandlung ist ein Gebiet ganz M

sich, auf dem ein besonderes Materialoerftändnis geübt

sein will. Nur aufmerksame fleißig denkende Arbeiter
werden mit Erfolg darauf tätig sein können; denn jedes

zu biegende Holz, mitunter auch selbst von ein und der-

selben Art erfordert unterschiedliche DampfbehandlungeN>
Durchaus falsch ist es, Hölzer durch heiße Wastes

bäder, also durch Einlegen in kochendes Wasser M
biegefähig machen zu wollen, auch durch nassen und

spannuugslosen Abdampf kann kein gutes Resultat
wounen werden. Beide Behandlungsmanieren mackst"

das Material in viel zu langsamer Weise und außerdem

nur ganz unsicher weich und mild. Auch die FärbMst
des Holzes wird unansehnlich grau. Sehr häufig obst'

wird das Holz hierbei wasserhart, es quillt und «R

Poren saugen sich mit Wasser voll, was das Bicg^
recht erschwert und zu hohen Bruchverlusten währen
des Biegens führt.

Auch das Dämpfen in den einfachen zplindriststst

Dampffässern bietet nicht alle erwünschten Vorteile. Dst

einzelnen zu biegenden Stücke liegen darinnen nicht folg

richtig, auch ist eine rasche Entnahme aus dem Dawst

zu umständlich, weil immer die ganze Stirnwand
mehreren Klappschrauben geöffnet werden muß. iDast
ganze Stirnwand bei Entnahme jedes Stückes gröfsu

werden muß, strömt zu öfters in großen Mengen ka

Luft ein, wodurch Kondensatverluste auftreten und st

Kesselraum Temperaturschmankung herbeigeführt wü '

die hinwiederum keine sorgfältige Holzdämpfung fur ^
gewollten Zweck herbeiführen hilft. Eine tunlichst chRs

Entnahme der einzelnen Biegearbeitsstücke ist jucch

weil im möglichst dampfheißen Zustand nur die bK

Biegung erfolgen kaun, resp, weil solcherart gebog

Hölzer besonders fest und kernig ausfallen können.

In neuerer Zeit verwendet man deshalb nstt W

liebe die sogenannten Revolverdämpfkessel. Es ist ^ein bestimmter Kesseltpp, dessen eine Stirnwand enü ^
stimmte Anzahl von Revolvereinzelverschlüssen trägt,
sich leicht öffnen und schließen lassen und die Hölzer
Reihenfolge nach durch eine innere Einrichtung aufuey

können. iß

Solche Kessel können dann besonders vorteuhai
Verwendung genommen werden, wenn ihre AbineffuW ^
den jeweiligen Verwendungszwecken besonders
werden, wodurch alle schädlichen Räume des Kestel-

auf das Minimum reduziert sind und die WirtschN
keik im Dampfverbrauch tunlichst günstig gestellt

denn alle Holzdämpfer für Biegereizwecke sind st- ^z-
Verbraucher schlimmster Sorte. Wenn nun auch in ^
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